
Wer sagt denn, dass sich das Elend in 
afrikanischen Slums nicht zum Besseren 
wenden kann? Und wer sagt, dass eine 
Einzelperson sowieso nichts ändern 
kann? Die Dübendorferin Inge Schmidt 
(75), damals Sozialdiakonische Mitarbei-
terin der Reformierten Kirchgemeinde, 
besuchte 1999 zum ersten Mal Kenia 
und später Kibera in Nairobi. Kibera ist 
der grösste Slum Afrikas – eine Million 
Menschen wohnen hier dichtgedrängt 
teilweise in Wellblechhütten unter ris-
kanten hygienischen Bedingungen. Inge 
Schmidt merkte: hier muss und hier kann 
ich etwas tun. 

Menschenrecht Toilette
Rückblickend sagt sie: «Die Toiletten-Situation 
hat mich besonders gepackt. Der Mensch  
hat Würde, und gerade für Frauen und  Mäd-
chen ist eine funktionierende Toilette, für 
die sie nicht hunderte von Metern in der 
Nacht laufen müssen, etwas ganz Wichtiges». 
Man weiss auch, dass aufgrund der bisher 
gebräuchlichen «wilden» Toiletten-Praxis 
der verschmutzte Boden und das Wasser bei 
Kindern Durchfall hervorrufen. 
 
2006 lässt Inge Schmidt sich frühpensionie-
ren und setzt fortan ihre ganze Energie für  
Kibera ein. Sie baute ein Team auf und 
coachte es; 2013 gründete sie die SAVO 
Foundation, die der Arbeit vor Ort fortan die 
legale Basis gab. Mit lokalen Handwerkern 
begannen sie, in Kibera Toilettenblocks 
aufzustellen. Für eine Häusergruppe von 
200 Menschen gibt es einen Dreierblock 
Toiletten, ab 250 Personen einen Viererblock. 
«Die Toiletten sind solide gemauert mit  
einem Wellblechdach, und sie haben sich 
sehr bewährt», erklärt Inge Schmidt: «Die 
Leute, die in den Genuss von Toiletten 

kommen, sind extrem dankbar – es ist eine 
Riesen-Verbesserung gegenüber vorher»

Lokale Initiative,  
aus der Schweiz begleitet
Das SAVO-Team in Kibera besteht zur Hälfte 
aus Frauen und Männern aus diversen 
ethnischen und kulturellen Hintergründen – 
bewusst auch ein Stück Friedensarbeit. Die 
Teamleiterin kennt Inge seit vielen Jahren. 
«Eine Frau, die anpackt, die sich bewährt hat 
und mit der ich wunderbar zusammenarbeite» 
erklärt sie. «Das Team muss selbst nach-
denken, planen und mitmachen. Ich arbeite 
mit ihnen voll partnerschaftlich und auf 
Augenhöhe zusammen» SAVO organisiert den 
Aufbau der Toiletten, erstellt Wassertanks, 
organisiert Abfallsammlungen und coacht 
junge Menschen. In Schulungen zum Thema 
«sauberes Wasser» lernen die Bewohner z.B., 
das Wasser in PET-Flaschen 6 Stunden in die 

Sonne zu legen – ein einfacher, praktikabler 
Schritt zu sauberem Trinkwasser. 

Diese vielfältige Arbeit erfordert rund 2300 
Franken im Monat für Löhne und Infrastruktur. 
Auch in der Schweiz findet die produktive 
Zusammenarbeit Anerkennung. Inge Schmidt 
wurde 2013 zur «Dübendorferin des Jahres 
2012» gewählt, und sie denkt nicht an  
Aufhören, «so lange Gott mir Kraft gibt und 
so lange Geld hereinkommt» 

Ziel: Hälfte von Kibera hat Toiletten
45 Toiletten konnten bisher gebaut werden. 
Eine Toilette kostet 900 Franken – «wir haben 
bereits rund 25 % von Kibera mit Toiletten 
ausrüsten können» erklärt Inge Schmidt. Das 
Ziel:  «Das wollen wir verdoppeln. Wenn die 
Hälfte dieses riesigen Slums gute Toiletten 
hat, bin ich glücklich» 

Mehr Informationen unter  
www.projekte-frauen-kenya.ch und www.savofoundation.org (englisch)
IBAN CH24 0900 0000 8537 4327 4, Postscheck 85-374 327-4,  
Schmidt Helga Inge, Frauen Kenya, 8600 Dübendorf. 

Kibera-Slum in Kenia:  
Veränderung ist möglich!
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